
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 44

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 13.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


349 —
SBenn gleidj für ben förmtiajen Slngriff in Se«

rücffidjtigung ber Sefdjaffetüjeit beS SorterratnS
aller anberer gronten nur bie roefiliajen oon Sa«
ftion 8 bis Saftion 12 übrig blieben, fo traten
bodj iunerHalb biefer beibe glügel als SlngriffS«
punfte Hevoor, unb Hatte man ftaj für ben einen
ober anberen befinitio ju entfdjeiben.

gür ben Slngriff auf ben nörblidjen glügel (Sa.
ftion 12) fpradj:

Sie in ftrategifdjer SejieHung günftigere Sage
(SRäHe beS 9uiSfajiffungS=Sunfte§ beS auf ber
SBeißenburger SaHn anfommenben SelagerungS«
SRaterialS, unb geringere ©cfäHrbnng bei etroaigen
©ntfa^Serfudjen), bie buraj bie Ortfdjaften Sd)it=
tigHeim, SifdjHeim unb §önHeim ber SlnnäHerung
auf einem SHeile beS SlngriffSfelbeS faft bis jur
erften Sarallele geroäbrte Setfung unb baHer ge«

ringere Sänge ber Hier liegenben Äontmunifationen.
Sagegen:
Sajroiertgfeit beim Sorrücfen ber Sappen, ent«

roeber im Serrain mit bem Stau SBafferfpiegel
bidjt unter ber Serrainoberflädje, ober im tjö^er«
liegenben Serrain gegen ein befannteS Äontre«
3Rinen=Snftem oor Sünette 53.

Ueberfdjreiten einer großen ^aHl oon naffen
©räben, um jur Srefdje im £aupttoaH ju getan«

gen; mit jebem Sdjritt oorroärtS Hatte ber Slngriff
oorauSfiajtlidj juneHmenbe Sdjroierigfeiten ju über«
roinben.

Ser Slngriff auf ben roeftlidjen glügel (Saftion 8)
ftellte fid) unter folgenben SerHältniffen bar:

Ser ©infdjttitt ber ©ifettbaHn bilbete faft oor ber

ganjen SluSbeHnung ber Hier in Setraajt fommen«
ben SBerfe eine gebecfte Sofition ; roafferfreieS Serrain

für bie üorrücfenben Sappen; außer ber
Srefdjelegung roar bie Serniajtung ber ©raben«
flanfirung oor ber regten gace, forootjl ber Äontre«
garbe, roie ber Saftion 8, burdj inbirefte Satterien
möglid), für roeldje fid) in ber ©egenb beS Äiraj«
HofS St. ©aüen oortHeiUjafte ©mplacementS bar«
boten.

Sie ÄommanbementS«SerHältniffe ber SBerfe

gegenüber bem Sorterrain jeigten auf beiben Sin«

griffSfronten große Uebereinftimmung; attaj bie
beiben äußeren glügel roaren redjtS burd) bie

Sreufdje, linfS burd) bie Slar gebecft, roäHrenb für
bie inneren gtüget eine SlnleHuung im Serrain
nidjt oorHanben roar.

©elang eä bie SBafferoerHältniffe oor ber gront
11—12 in ben ©räben foroeit ju mobifijiren, baß
bie Snunbation oor ben Sünetten 52—55 oerfdjroanb
(burd) 3«rftören ber Sajleujen SRr. 161 unb 162
.mittelft inbtreftem ©efdjüfefeuer), uub baß bie

Slpprodjen in roafferfreiem Serrain gegen Saftton
12 oorgeHen fönnten, fo geftaltete ftdj ber Slngriff
gegen ben nörblidjen glügel roeit günftiger, als
gegen ben roeftliajen. ©ine ©ntfdjeibung für ben

einen ober anberen Slngriff fönnte im Slugenblicf
nodj ntdjt gegeben roerben, fomit ging ber ©ntrourf
jum förmlidjen Slngriff baoon auS,

„baß bte erfte Sarattete jum Säjufj ber erften
Satterien gegen Slusfälle unb um eine SafiS fo= I

rooHl für ben Slngriff auf gront 11-12, roie

für ben Slngriff auf Saftion 8 ju geroäHren, ftaj
oon ber Sreufdje oberHalb bis jur Slar unter«
Halb ju erftrecfen Habe."

©teidjjeitig mit ber ©röffnung ber 1. SBarattele

fottten fooiel SelagerungS=@efajürie, alS bie per*
fonellen Äräfte beS SetagerungSforpS irgenb er«

laubten, in Satterie geftettt unb baä geuer fdjon
am erften SKorgen eröffnet roerben. Ser Serfaffer
meint, eS fei rootjC baS erfte «Kai, baß biefe ©runb«
fäfee im ©rnftfall jur ©eltung gebradjt rourben.

Cbgteiaj ber ©ntrourf am 22. Sluguft bie ®e=

neHmigung beS Oberfommanbo ertjielt, unb oHne

ScHioierigfeit bie 1. Sarallele am 25. ober 26. Sluguft
SlbenbS Hätte eröffnet roerben fönnen, fo mußte
ber Serntin für ben Segimt beS SlngriffS bod)

nodj oorbeHalten bleiben, roeil bie Stäbe ber Spe«
jialtoaffen, ©eneräle o. Setter uttb o. SKertenS,

nodj feHlten.
Slm 23. Sluguft traf Sefeterer alS Ingenieur en

chef beg SelagerungSforpS ein unb roußte ben

fommanbirenben ©enerat baHin ju beftimmen, baß
oon einer langroierigen Selagerttng abjufteHen unb
fofort baS Sombarbement ju beginnen fei.

(©(fjlup folgt.)

©ebanfen eines Sruppen«Offtjiers üfcer SBerttj,
SSerroenbunfl unb Äritfte»8Serljaltnift ber Rat
»afleriesfläßoffe oon gelir greil). oon Sad) jn
Sernegg, f. f. SRittmeifter, ©SfabronS=Äom«

i manbant. Sortrag, gehalten im SBiener SKi«

litär=Äafino. SBien, Sertag oon 8. SB. Seibef
unb SoHn, 1873.

3n biefer fleinen Sdjrift oon 37 Seiten HeDt

ber £>err Serfaffer bie Seiftttngen ber SReiterei im
beutfdj» franjöfifajen gelbjug 1870/71 fyxvox unb
toeiSt barauf Hin, baß nur bie Slnfidjt ber SReiter«

offijiere, bafe iHre SBaffe in erfter Sinie nur jum
SÜtaquiren ba fei, unb iHnen nur bie taftifdje SBer«

roenbung ber SReiterei auf bem Sajladjtfelb oor«
fdjroebte, baran Sdjulb roar, baß fie in ben gelb«

jügen 1859 unb 1866 fo roenig geleiftet Hat. ©r
fdjreibt ber preußifdjen Äaoallerie großenteils bie

©rfolge, ber franjöfifdjen (ober ridjtiger gefagt,
iHrer fatfdjen Serroenbuug) bie SRieberlagen itjreä
$eereS ju. ©r beroeiSt, baß eine jaHtreidje SRei«

terei notHroenbig fei, ba eine fajroaaje bei ber Un«

möglidjfeit geeigneter Slblöfung balb oerbrauajt
roäre. Ser £>err Serfaffer ift einer ber wenigen
Äaoätterie«Offijiere, roetdje ben norbamerifanifajen
SeceffionSfrieg ftubirt unb barauS mandje nüfcliaje
SeHre gejogen Haben.

86on ®amhttia unb bie 8oire»Ätmee.
<Da« .SDcIlltät'Sffiodjenblatt" »etöffcntlid)t in feinen SRummern

36 unb 56 tiefe« Sabrgang« eine SBefpredjung bet Stbeit bc«

gtbtn. ». b. ®olfc über ,£6on ©ambetta unb tfe £oire>2lrmce",

abgebrudt fn ben „SBreufjifd)en 3abtbüd)etn."
SDa« barfn ©efagte wirb aua) unfete fd)roefjetffd)e Slrmee tn

bobem SWafje tntereffi ren unb Dffijtcte unb ffllbllo»

tfjefcn »cranlaffcn, fia) bfe Sltbeit be« grbrn. ». b. @oI$ ju etm
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Wenn gleich für den förmlichen Angriff in

Berücksichtigung der Beschaffenheit des Vorterrains
aller anderer Fronten nnr die westlichen von
Bastion 8 bis Bastion 12 übrig blieben, so traten
doch innerhalb dieser beide Flügel als Angriffspunkte

hervor, und hatte man sich für den einen
oder anderen desinitiv zu entscheiden.

Für den Angriff auf den nördlichen Flügel (Ba>
stion 12) sprach:

Die in strategischer Beziehung günstigere Lage
(Nähe des Ausschiffungs-Punktes des auf der
Weißenburger Bahn ankommenden Belagerungs-
Materials, und geringere Gcführdnng bei etwaigen
Entsatz-Versuchen), die durch die Ortschaften Schil-
tigheim, Bischheim und Hönheim der Annäherung
auf einem Theile des Angriffsfeldes fast bis zur
ersten Parallele gewährte Deckung und daher
geringere Länge der hier liegenden Kommunikationen.

Dagegen:
Schwierigkeit beim Vorrücken der Sappen,

entweder im Terrain mit dem Stau-Wasserspiegel
dicht unter der Terrainoberfläche, oder im
höherliegenden Terrain gegen ein bekanntes Kontre-
Minen-System vor Lünette 53.

Ueberschreiten einer großen Zahl von nassen

Gräben, um zur Bresche im Hauptwall zu gelangen

; mit jedem Schritt vorwärts hatte der Angriff
voraussichtlich zunehmende Schwierigkeiten zu
überwinden.

Der Angriff auf den westlichen Flügel (Bastion 8)
stellte sich unter folgenden Verhältnissen dar:

Der Einschnitt der Eisenbahn bildete fast vor der

ganzen Ausdehnung der hier in Betracht kommenden

Werke eine gedeckte Position; wasserfreies Terrain

für die vorrückenden Sappen; außer der
Breschelegung war dic Vernichtung der Graben-
flankirnng vor der rechten Face, sowohl der Kontre-
garde, wie der Bastion 8, durch indirekte Batterien
möglich, für welche stch in der Gegend des Kirchhofs

St. Gallen vortheilhafte Emplacements
darboten.

Die Kommandements - Verhältnisse der Werke
gegenüber dem Vorterrain zeigten auf beiden
Angriffsfronten große Uebereinstimmung; auch die
beiden äußeren Flügel waren rechts durch die

Breusche, links durch die Aar gedeckt, während für
die inneren Flügel eine Anlehnung im Terrain
nicht vorhanden war.

Gelang es die Wasseroerhältnisse vor der Front
11—12 in den Gräben soweit zu modifiziren, daß
die Inundation vor den Lünetten 52—55 verschwand

(durch Zerstören der Schleusen Nr. 161 und 162
mittelst indirektem Geschützfeuer), und daß die

Approchen in wasserfreiem Terrain gegen Bastion
12 vorgehen konnten, so gestaltete sich der Angriff
gegen den nördlichen Flügel weit günstiger, als
gegen den westlichen. Eine Entscheidung für den

einen oder anderen Angriff konnte im Augenblick
noch nicht gegeben werden, somit ging der Entwurf
zum förmlichen Angriff davon aus,

„daß die erste Parallele zum Schutz der ersten

Batterien gegen Ausfülle und um eine Basis so¬

wohl für den Angriff auf Front 11-12, wie

für den Angriff auf Bastion 8 zu gewähren, sich

von der Breusche oberhalb bis zur Aar unterhalb

zu erstrecken habe."
Gleichzeitig mit der Eröffnung der 1. Parallele

sollten soviel Belagerungs-Geschütze, als die
personellen Kräfte des Belagerungskorps irgend
erlaubten, in Batterie gestellt und das Feuer schon

am ersten Morgen eröffnet werden. Der Verfasser
meint, es sei wohl das erste Mal, daß diese Grundsätze

im Ernstfall zur Geltung gebracht wurden.
Obgleich der Entwurf am 22. August die Ge

nehmigung des Oberkommando erhielt, und ohne

Schmierigkeit die 1. Parallele am 25. oder 26. August
Abends hätte eröffnet werden können, so mußte
der Termin für den Beginn des Angriffs doch

noch vorbehalten bleiben, weil die Stäbe der
Spezialwaffen, Generale v. Decker und v. Mertens,
noch fehlten.

Am 23. August traf Letzterer als In>z6riieur en
vket des Belagerungskorps ein und wußte den

kommandirenden General dahin zu bestimmen, daß

von einer langwierigen Belagerung abzustehen und
sofort das Bombardement zu beginnen sei.

(Schluß folgt.)

Gedanken eines Truppen s Ofsiziers über Werth,
Verwendung und Kröfte-Berhöltniß der
Kavallerie-Waffe von Felix Freih. von Puch zu

Bernegg, k. k. Rittmeister, Eskadrons-Kom-
^ mandant. Vortrag, gehalten im Wiener

Militär-Kasino. Wien, Verlag oon L. W. Seidel
und Sohn. 1873.

In dieser kleinen Schrift von 37 Seiten hebt
der Herr Verfasser die Leistungen der Reiterei im
deutsch» französtschen Feldzug 1870/71 hervor und
weist darauf hin, daß nur die Ansicht der Reiter -

ofsiziere, daß ihre Waffe in erster Linie nur zum
Attaquiren da sei, und ihnen nur die taktische

Verwendung der Reiterei auf dem Schlachtfeld
vorschwebte, daran Schuld mar, daß ste in den Feld-
zügen 1859 und 1866 so wenig geleistet hat. Er
schreibt der preußischen Kavallerie großentheils die

Erfolge, der französischen (oder richtiger gesagt,

ihrer falschen Verwendung) die Niederlagen ihres
Heeres zu. Er beweist, daß eine zahlreiche Reiterei

nothwendig sei, da eine schwache bei der

Unmöglichkeit geeigneter Ablösnng bald verbraucht
wäre. Der Herr Verfasser ist einer der wenigen
Kavallerie-Ofsiziere, welche den nordamerikanischen

Secessionskrieg studirt und daraus manche nützliche

Lehre gezogen haben.

Verschiedenes.
L6on Gambetta und die Loire-Armee.

Da« .Militär-Wochenblatt" veröffentlicht tn seinen Nummcrn

36 und S6 dtcse« Jahrgang« cine Besprechung der Arbeit dc«

Frhrn. v. d. Goltz übcr »Leon Gambetta und die Loire-Armee",

abgedruckt in den „Preußischen Jahrbüchern."
Da« darin Gesagte roird auch unsere schroeizerlsche Armee in

hohem Maße i nie ressi rcn und Offiziere und Bibliotheken

veranlassen, sich die Arbeit de« Frhrn. v. d. Goltz zu cin»
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gebenbercm ©tubium anjufdjaffen, wenn bet im „SWilitär.

Sffiodjcnbf." au«gefprodjcne Sffiunfdj in ©rfüüung getjt, fcaf fcle

SBerlag«bantlung einen ©eparatabbrttcf ter Sluffäfte »eranflattct.

„Sffienn e« »orauSjufeben War, baf) ein fo unparteiifdjc« tlt«

tbeil, »Ic ba« te« SBerfaffer«, ben cntfdjfeten grofjen (Sfgcnfdjaf*

ten ©ambetta'«, namentlid) feinet rürfjtdjtelofcn (Sncrgle, feinem

glübenben SBatr(otl«mu« unb feinem ftarfen fcltcnen ©elfte, mit
welcbem ber ©Iftatct Armeen au« ber (Srbe jtampfte, ober »Icl--

mebt ba« ganje ftanjöpfdje SBolf fn ein £eet »erwanbclte, ju
einet Seit, wo blc Sage granfreid)« eine fdjon faft »erjwelfrlte
war, getedjt ju werben fudjt, wie er anertennt, bap ©ambetta

teil ©djwcrpiinft bc« Sffiibcrjtanbe« mit SRedjt In ble SBroolnjen

legte, wie er biefen (enteren llmflanb at« befonbere« Seidjen
feine« fctbflflänfclgen probufibcn ©elfte« beroorbebt, fcer aud)

untet ben alletfdjwfetfgften SBerbäflnlffen In fürjeftet grlft nadj
aden fRidjtungen ©refc« füt ble SBcttbclbigung gtanfrcfd)«
fdjafft, fo wat e« aud) ju etwatten, bajj baneben bet SBetfaffer

ble anbeten ßbatafterlSIgenfdjaften ©ambetta'« unb ble grofjen
SWißgrlffe, bfe et madjte, nfctjt mit ©tiflfdjwefgen überging.

©abura), bag ©ambetta mit feinen SBiojeften in'« ©igantlfdje,
Unbegrenjte überging, würben fic jum £bell wertbto«. ©abfn
gebort ferner bfe offen ju Jage tretenbe ©ftelfeft be« Slboofaten,
ben aftgcbftntcn Dfftjferen gegenübet ten Dtganifateut, bann
fcen getfcbertn ju fpfefen. SBom grünen Sifdje au« begann er
fcle ©enetale ju fonttoHiten unfc fcfe SBewegungen fcer Äorp« ju
leiten, unb troft bet Selcgtapben trafen feine Slnorbnungen oft
fdjon ganj »eränberte SBerbäftnlffe. Slud) wlrften bie Delegaten,
bfe et fcen ÄorpSfübretn jur ©eite (teilte, auf bfe ©eneräle oft
febr ungünftlg »etleftenb ein. Unb e« ftanben nfdjt »Iel geciente

Dffijlete jur ©(«pofttfon.
©ebt fntcreffant fft bie ©arftettung, wfe ©ambetta (üb« fcle

Strategie ©rant« Im leftten amerifanifdjen Äriege »otfdjwcbtc,
fcet fid) at« ©leg anrcdjnete, wenn bet gefnb 5C00, er felbft
15,000 SWann in einet ©djtadjt »crlletc. @t fönne feine SBer«

lüfte etfeften, tet geinb aber nicfjt. ©afcura) würbe enblia) btt
beflotganffirte gefnb aufgerieben. SDod) aud) fjier witb ber gebt«

fdjuf be« ©fftator« ffat fcatgefegt, ct fdjeiterte eben an bem

felfenfeften ©cfüge bet beutfdjen Slrmee, an bet feft langer Seit
mft grofiei Sffief«beft wobt fcuidjgebllfcctcn SHUbrfraft fce« beut«

fdjen Sßolfe«. ©efn ©runbftttfjum, Untetfdjäftung be« ©egnet«,

Uebetfd)äftung fcet eigenen Äiäfte, djarafteriftren fbn al« granjofen.
SDoa) äffe« ble« tbut ben wirltla) gropen (Sfgenfdjaften ©am«

betta'« nur geringen Slnttag, läft abet in fcem Sluffäfte flar
etfennen, watum er, troft aßet fn SEBatjr^tft tltftgen -anOten«

gungen, ju benen ct allifn ba« ftanjöftfdje SBoft begeffierfe,

fdjeltern mufte, obglcfd) fbn befonber« nod) fcie unbeftrittene

£ettfdjaft übet fca« SWeer fo erfolgrcfd) unterftüftte.

3nteteffant fft ferner bfe biet unb ba efngeftreute Gbarafterb

fltung bet gtanjofen. Älat fft bfe fn gtofen Sögen bargefteflte

©ituation bet Ätleg«Iage beim Sluftreten ©ambetta'« unb bet

»on (§m mft befonbetet Siebe gefebaffenen unb ftet« etgänjten

gtofen Soite>2ltmee, fceren Seiftungen aber mft 9)edjt, audj taf«

tlfd) genommen, al« febt gctlng bejeidjnet wetten, fntcreffant
(ft aud) ber Jplnwel« auf bfe äuferfte Strenge, mit ber bie SDl««

jlplfn aufredjt crbalten unfc fcfe SWaffen jufammen gebaften wet*

ben fodten. Unb mit weldjem ©tfotge
Sffife ©ambetta ©enetale abfeftte, ble nidjt (legten, »le ©rfte«

tet befabl unb erwartete, wenn fie aud) fonft ffjte ©djufbfgfett
In »offem SWafc getban, crlnnett an ble Selten fcet SReoolutlone«

frfege; wfe er mft Ucbcrgcbung fce« Dbergeneral« ben Äorp««

fübrern SBefeble erhellte, beweist wobt für feine Sffiiüfür, abet

nfdjt füt fein gcffcljetrn-SEalent. ©efn SBcrbängnlf übrigen«

war, fcaf et Seit ju feinen Drganlfatlon«>SBlänen tenötbtgte,

wäbrenb feine ftrategtfdjtn SBtäne fta) tuidj ble SBebrängnif »on

SBarl« überftürjten, »on wo 3ulc« gaste butd) immer neue ©e>

pefdjen fcrängte.

SDodj e« tft tvot)( fdjon genug fylngebeutet auf ben 3nfjalt be«

Sluffäfte«, befonber« bet etflen 3 Slbfdjnltte. Dtur noa) bfe «Be«

metfung foll folgen, baf fcle Ärfeg««Dpcrat(onen bet 8olre«Sltmce

gegen ». b. Sann, unb fcte bt« SBtfnjen grfebtfa) Äart gegen

etftete fn matfigen Sügen fm 3. unb 4. Slbfdjnitt gegeben finb,

obne fn ©etat!« efnjugefjtn. SDet ©lanjpunft »on ©ambetta'«
SBlänen, ben ^rlnjen In feiner linfen glanfe ju umgeben unb
bem grofen Sßartfet 3lu«fatt unter SDucrot In fcet SRidjtung »on
gontaincbleau ble #anb ju bieten, ifl betootgeboben, fowie fcle

©tünbe, weldje audj biefen SRIan fa)eftetn madjen muf ten. ®e»

nctal b'iHutitlc« llncntfdjlcbcnbelt ijl berübtt.
SDer crfle Slbfdjnitt cnbet mit bem 4. SDejbr. mit ber Sffiieber«

cinnabme Drlean« burd) ble SDeutfdjen unb mit ber lluifcbt
©ambetta'« »or ben prciiflfdjen ©ranaten.

SDer Snbalt bc« neuen ülbfajnftte« bfetet be« 3nteteffanten
ebenfo »iet, wie blc früberen.

Unmittelbar nad) ber ©djfadjt »on Drlean« entfalten fid) bfe

großartigen (Sigcnfdjaftcn fn ©ambetta'« SRatur nod) einmal auf«
gtänjenbfle, bodj treten baneben blc ©djattenftften feine« ©baraf*
tet« fdjärfer fjei»or al« bläbet. 3n elfterer SBcjIcbung »etllett
et letncSweg« ben SWutb, im ©egentbeil wirb bargetban, wie er

ben fübnen ©ebanfen faft, ben SRücfjug tn eine Dffenftoe, bfe

SRtebertage fn einen ©leg ju »erwanteln, unfc wfe et, ttoftbem
ble ftanjöfifdjcn ©eneräle fpäter bfefen ©ebanfen al« »etfcbtt
»erweifen, baju aüe SBercdjtigung batte, Inbem ibm ba« neufor«

mlrte 21. Äorp«, weldje« aüein gegen 50,000 SWann jäblte
unb ble SDtoifion ©amo al« erbeblidjc SBerftärfung jur ©i«poft;
tion ftanben.

SDer SBourbafl am 5. SDejember SRadjmfttag« mftgetbeifte gelb«

jug«plan ©ambetta'« ifl mit SRedjt at« neu unb grofattig bat»

gefteüt, unb bütfte buttbau« nfdjt al« Iccte SBrableref anjufeben

fefn. ©bonib unfc SBaüfereS fotten Orfcan« burdj eine fräflige
Dffcnfioe wlebetnebmcn, unb bet 3. Sbeil be« ftanjöfiidjen
.Speere«, ba« 18. unb 20. Äotp«, fcle nadj bet ©djladjt bef ©len
fid) abgejogen, untet SBoutbafl Im Djien, ber »om geinbe faft
entblöft fei, übet SWontargl« gegen gontaincbleau unb SBarf«

»otbrlngen, um bem fiegteldjen ©ucrot ble £anb ju bieten.

SDagcgen greifen ©ambetta unb be grerjefnet jut Süge ifjte
Suftudjt, um tfe SRfebetgefdjfagenbeit bc« SBefte« ju beben, unb

btingen fcem allgemeinen Unwillen b'Sturefle be SBattablne« jum
Dpfer, beffen SDienfte feit fcct Sbctlung tet Sltmee entbebtlld)
pnb. £atte ber ©enerat fcod) fn efner günftigen SPoption, fcle

»on fdjweten weittragenben ©efdjüften unterjlüftt wat, mit
200,000 SWann ben SBrlnjeu grietrld) Äart nidjt bepegen fön«

nen; et mufte, wie SBajalne, ein SBeitälber fein, ©anj un.
wüvbtg fft fcle Satt, wie fc'Slutette bebanbelt wfrb, unb anbere

©enerafe fommen nidjt beffer fort. (Sottf. folgt.)

2>ie Srieftaubc im Äriege.
(©djlup.)

©le ©epefdje wutbe entwebet naa) aftec SWanler fo enge al«

mögtfd) um ben guf ber Saube getoüt, obet fn efnen gebcrtfel

gefteeft unb an fcet mfttteten ©djroelffebct bet Sänge nad) bu

feftigt.

3n früherer Seit batte man bfe SBriefe an fcle glügel fn waffet»

bidjten Saftet befeftigt, fpätet fdjlfftte man efnen Äiel einet

©djwungfebcr auf unb gab fcle ©epefdje tjfnefn, bi« man enblidj

auf ble gegenwärtig tjcrtfc^enbe SWetbobe »eiPef.

©ambetta war mit bem SBatton Slrmanb SBatbe« abgetcUt unb

am 10. Dftobet famen ble erften mitgenommenen '-Brieftauben

jurücf, mit bet Slufforberung ju enctgifäjcm SBiberftanb gegen

ben geinb. ©le erfte ber oben befdjrlebenen ©epefdjen fam am

14. SRooember 1870, 4 Utjr SRaajmlttag« an, wutbe getefen ttnb

fopitt, unb nodj am felben Slbenbe »etfenbet.

©et jweften Stcferung »on Ärufemann'« Sllbum bet SRatur

»cm Sabre 1872 entnebme fdj SRadjftcbenbe«:

©fc Slnjaljl ber Sauben fn SBatf« war getfng, ba« ©rpebfren

berfelben mit Suftbatton« äuferft fajwicrlg, fo wat man benn

genötbigt, auf giöftmögtidjfte SRaumetfpatung ju beuten. SWan

»erflel auf ble SBbotogtapble. Untet fcet Seitung »on SBatre«wit

bcfa)äfttgte pd) ter SBfjotograpß, In Sour«, SBlalfe, mit bet pbo«

togtapbffdjen SBertlefntrung. Slüein b'et fanb ftdj ein unange«

nebmc« Jplnbernif. Sffiurbe nämlidj bie SBbotogtapbfe butd) ba«

S8etgröfetung«gla« bettadjtet, fo »etgtöfetten ftd) fcle in iefcem

SBaplete bepnblidjen gafetn tn gleidjet Sffieife unfc e« »urbe ba»
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geheurerem Studium anzuschaffen, wenn der im „Militär'
Wochenbl." ausgesprochene Wunsch in Erfüllung gcht, daß die

Verlagshandlung eincn Separatabdruck der Aufsäße Veranstaltet.

„Wenn es vorauszusehen war, baß etn so unparteiische«

Urtheil, sie daS des Verfassers, dcn cntschicden großen Eigenschaften

Gambctta'S, namentlich seincr rücksichtsloscn Encrgte, seinem

glühenden Patriotismus und scincm starken scltcncn Geiste, mit
welchem dcr Diktatcr Armeen aus dcr Erdc stampfte, oder

vielmehr das ganze französische Volk in ein Heer «erwandelte, zu
etner Zeit, wo dic Lage Frankreichs eine schon fast verzweifelte

war, gerecht zu wcrdcn sucht, wte er anerkennt, daß Gambetta
dcn Schwerpunkt dcê Widerstandes mit Recht tn die Provinzen
legte, wie cr diesen lctztcrcn Umstand als besondcrcS Zeichen

scincs selbstständigen produttive» Geistes hervorhebt, dcr auch

unter den allerschmierigsten Verhältnissen in kürzester Frist nach

allen Richiungen Großes für die Vcrthcidigung Frankreichs
schafft, so war cs auch zu erwarten, daß daneben dcr Verfasser
die anderen Charakter-Eigenschaften Gambctta'S und die großen

Mißgriffe, die er machte, nicht mit Stillschwelgen überging.
Dadurch, daß Gambetta mit seinen Projekten in'S Gigantische,

Unbcgrenzie überging, wurdcn sie zum Theil werthlos. Dahin
gehört fcrner dic offen zu Tage trctcnde Eitclkctt dcS Advokaten,
den altgcdtrnten Ofsizicrcn gcgcnübcr den Organisateur, dann
den Feldherrn zu spielen. Vom grünen Tische aus begann er
die Generale zu kontrolliren und die Bewegungen der Korp« zu
leiten, und trotz der Telegraphen trafen seine Anordnungen oft
schon ganz veränderte Verhältnisse. Auch wirkten die Delegaten,
die er den KorpZführern zur Seite stellte, auf die Generale oft
sehr ungünstig verletzend ein. Und e« standcn nicht viel geciente
Ofsiziere zur Disposition.

Sehr interessant ist die Darstellung, wie Gambetta sicher die

Strategie Grants tm letzten amerikanischen Kriege »orschwebie,
der sich als Sicg anrechnctc, wcnn der Fetnd dKOO, er selbst

15,000 Mann in ciner Schlacht verliere. Er könne seine Verluste

ersetzen, der Feind aber nicht. Dadurch würde endlich dcr

bestorganisirte Feind aufgerieben. Dcch auch hier wtrd dcr Frhl-
schuß de« Diktators klar dargelegt, er scheiterte eben an dem

felsenfesten Gefüge der deutschen Armee, an der sett langcr Zctt
mit großer Weisheit wohl durchgebildeten Wrhrkraft des deutschen

Volkes. Sein Grundirrthum, Unterschätzung de« Gegners,
Ueberschätzung der cigcncn Kräfte, charakteristren ihn als Franzosen.

Doch alle« dies thut den wirklich großen Eigenschaften
Gambctta'S nur geringen Eintrag, läßt aber in dcm Aufsatze klar

erkennen, warum er, trotz aller in Wahrheit riesigen Anstrengungen,

zu denen er allein das französische Volk begeisterte,

scheitern mußte, obgleich ibn besonders noch die unbestrittene

Herrschaft übcr das Meer so crfolgrcich unterstützte.

Interessant tst fcrncr die hier und da eingestreute Charakteri-

sirung der Franzosen. Klar ist die in großen Zügen dargestellte

Situation der Kriegslage beim Auftreten Gombetta'S und der

»vn ihm mit besonderer Liebe geschaffenen und stets ergänzten

großen Loire-Armee, deren Leistungen aber mit Rccht, auch

taktisch genommen, als sehr gering bezeichnet werten. Interessant
ist auch der Hinweis auf die äußerste Strenge, mit der die

Disziplin aufrecht erhalten und die Massen zusammen gehalten werden

sollten. Und mtt welchem Erfolge?
Wie Gambetta Generale absetzte, die nicht siegten, wte Erstern

befahl und erwartete, wenn sie auch sonst thre Schuldigkeit

in »ollem Maße gethan, erinnert an die Zeiten der Revolutionskriege

; wie er mit llcbergchung dcö Obergenerals den KvrpS-

führern Befehle ertheilte, beweist wohl für setne Willkür, aber

nicht für sein Feldherrn-Talent. Sein Verhängniß übrigen«

war, daß er Zeit zu seinen Organisations-Plänen benSlhtgtc,

während scine strategischen Pläne sich durch die Bedrängniß »vn

Varié überstürzten, »on wo JulcS Favre durch immcr neue

Depeschen drängte.

Doch es tst wohl schon genug hingedeutet auf den Inhalt des

Aufsatzes, besonders der ersten 3 Abschnitte. Nur noch die

Bemerkung soll folgen, daß die Kriegs-Operationen der Loire-Armee

gegen v. d. Tann, und die des Prinzen Friedrich Karl gegen

erstere in markigen Zügen im 3. und 4. Abschnitt gegeben sind,

ohne In Details einzugehen. Der Glanzpunkt von Gambetta's
Plänen, den Prinzen ln seiner linken Flanke zu umgehen und
dem großen Pariser Ausfall unter Ducrot in der Richtung vvn
Fontainebleau dte Hand zu bieten, tst hervorgehoben, sowie die

Gründe, welche auch diesen Plan scheitern machcn mußten.
Gencral d'ÄurellcS llncnlschiekcirhctt ist berührt.

Der crste Abschnitt endet mit dcm 4. Dezbr. mit der
Wiedereinnähme Orleans durch die Dcutschcn und mit der llurkchr
Gambetta's »or den preußischen Granaten.

Dcr Inhalt des ncucn Abschnittes bietet de« Interessanten
ebenso vicl, wie dic früheren.

Unmittelbar «ach der Schlacht von Orleans entfalten sich die

großartigen Eigenschaften tn Gambetta's Natur noch einmal auf's
glänzendste, doch treten daneben die Schattenseiten seine« Charakters

schärfer hervor als bisher. Jn ersterer Bczichung verliert
er keineswegs den Muth, im Gegentheil wird dargethan, wte er

dcn kühnen Gedanken faßt, dcn Rückzug in cine Offensive, die

Niederlage in etnen Sieg zu verwandeln, und wte er, trvtzdem
die französischen Generale später dicscn Gcdanken als »erkchrt

»erweisen, dazu alle Berichtigung hatte, indcm ihm das ncufor»
mirtc 21. Korps, wclchc« allein gegen b0,000 Mann zählte
und die Division Camo als erhebliche Verstärkung zur Disposition

standen.

Der Bourbaki am 5. Dezember Nachmittag« mitgetheilte Feld-
zugSplan Gambetta's ist mit Recht als neu und großartig
dargestellt, und dürfte durchaus nicht als leere Prahlerei anzusehen

sein. Chanzy und Pallieres sollen Orleans durch eine kräftige

Offensive wledernehmen, und der 3. Theil des französiichen

HeereS, da« 18. und 20, Korp«, dte nach der Schlacht bei Gien
sich abgezogen, unter Bourbaki im Osten, der »om Feinde fast

entblößt sei, über Montargis gegen Fontainebleau und Parts
vordringen, um dcm stegreichen Ducrvt die Hand zu bieten.

Dagegen greisen Gambetta und de Freycinet zur Lüge ihre
Zuflucht, um die Niedergeschlagenheit dc« Velkcs zu heben, und

bringen dcm allgemeinen Unwillen d'Aurelle de Palladines zum
Opfer, dessen Dienste seit dcr Theilung der Armee entbehrlich

sind. Hatte der General doch in einer günstigen Position, die

von schweren weittragenden Geschützen unterstützt war, mit
2«0,c>00 Mann den Prinzen Friedrich Karl nicht besiegen

können; er mußte, wie Bazaine, ein Verräther sein. Ganz
unwürdig ist die Art, wte d'Aurelle behandelt wird, und andere

Generale kommen nicht besser fort. (Forts, folgt.)

Die Brieftaube im Kriege.
(Schluß.)

Die Depesche wurde entweder nach alter Manier so enge als

möglich um dcn Fuß der Taube gerollt, oder in etnen Federkiel

gestickt und an dcr mittlere» Schwetsfeder der Länge nach

befestigt.

In früherer Zeit hatte man dte Briefe an die Flügel in wasserdichten

Taffet befestigt, später schlitzte man einen Kiel einer

Schwungfeder auf und gab die Depcsche hinein, bis man endlich

auf die gegenwärtig herrschende Methode verfiel.

Gambeita war mit dem Ballon Armand Barbes abgereist und

am 10, Oktober kamen die ersten mitgenommenen Brieftauben

zurück, mit der Aufforderung zu energischem Widerstand gegen

den Feind. Die erste der oben beschriebenen Depeschen kam am

14. November 1370, 4 Uhr Nachmittag« an, wurde gelesen und

koxirt, und noch am selben Abende versendet.

Dcr zweiten Lieferung von Krusemann'S Album der Natur

vom Jahre 1372 entnehme ich Nachstehendes:

Die Anzahl der Tauben in Pari« war gering, das Erpediren

derselben mit Luftballons äußerst schmierig, so war man denn

genöthigt, aus größtmöglichste Rauoiersporung zu denken. Man
»erfiel auf die Photographie. Unter der Leitung von BarreSwil

beschäftigte sich der Photograph in TourS, Blaise, mit der

photographischen Verkleinerung. Allein hier fand sich ein unangenehmes

Hinderniß. Wurde nämlich die Photographie durch da«

Vergrößerungsglas betrachtet, so vergrößerten sich die in jedem

Papiere befindlichen Fasern tn gleicher Weise und eS wurde da»
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